
KZEs

Kirche VO! S X bis z Pıus XII fer
hıer C111 Aufgeschlossenheit und Ela- Nur als Christ die ade O
stizıtät bewiesen Ha die Erstaunen Zeit ist schuld nicht vorbild-

Die Kirche lebt, un Setz  — auch ISE.: Auch Kınittermeyer bemüht
be1 dien Verwaltern ihres Erbes echte Ss1 ähnlich W1C der zweifellos 1er
Lebendigkeit VOTaus, übertreibende Martin, noch MÖS-

Franz Hillig Lichst {el VOonNn der Religton Burckhardts
DG Indem sich hauptsächlich

auf a Brieistellen stutzt, 11
Jakob Burckhardt Offenheit tür Gott, Religion

Christentum dartun, indem zugleichist begreiflich, sıch den
annımmt, daß Burckhardt N:  36  cht allesetzten ahren v1e1e Mit dem Baseler
gesagt habe; e SCLHECIN InnernKulturgeschichtler auseinandersetzten. für wesentlich hielt ber kann dochDie Zerstörung, die weithin mit Recht icht eugnen der verschleiern, daßdem BEinfluß Nietzsches zugeschrieben

wurde könne 18388  D SIO meıint I1a  3 Burckhardt den wesentlichen 'T at-
durch dıe Rückkehr den Werten sachen des Christentums vorbeiging und
überwunden werden, die der VO  5 Nıetz SC1INC letzten Forderungen undHaltun-
sche Zuerst begeistert aufgenommene WeCnNn auch nicht otffen bekämpfte,

doch übersah.un spater heftiger befehdete
ürverkündete. Zumal dieWelt- Burckhardt Geschichtler AusSs dergeschichtlichen Betrachtungen stehen Schule Rankes, aber ohne dessen religi-dabei Vordergrund, denen sich osen rnst. hne sich ZanNzklar berdieleise ankündigt, da{ß der Historiker das

rollen aus der Tiefe schon verspürt Frage der Entwicklungdes Menschen-
anfangs auszusprechen, demunNgSecMCS-hatte

Nach Martınk widmete 110  -
SeNen Fortschrittsglauben des T
hunderts abhold talte Burckhardt dasauch Kimnittermeyer? Burckhardt Kontinuierliche, das Beharren und den

e1in eindringliches Buch ach C1NE Zusammenhang mit dem Großen undkurzen Lebensabriß behandelt CT, W1C Unendlichen derganzen Menschheits-ich be{i Burckhardt gebührt dessen geschichte 1HN Auge, Wesentlich Anhän-Adrei grofße Potenzen Staat Religion, des Goethischen universalen Hu-Kultur eTOrtfer danach den. (+6e-
in wobei aber mehr dasschichtsbegriff Burckhardts und SC Geschichtliche als das Naturhaftebe--_Urteil über ike; Mittelalter, Neuzeit tonte und freier Bürger derSCS1-(d Gegenwart) Schließlich faßt cherten Schweiz, sah VOr allem dieBurckhardts Anschauung Ka- Erscheinungen der Kultur, deren Ver-pitel Humanısmus ZUsSammen. Knitter bindung mıit Religion, besser m1t 1LLING -

C  b der sich selbstverständlich be-
müht, BA Religiösität icht verkannte, aberden Kern der Auffassungen doch möglichst abgeschwächt W 155SCH°Burckhardts scharf umreißen, nımmt wollte. SO CI vorzüglich JENEC eit-sich4A1 GT- das Recht VOTLr allem jenc alter VölkerGestalten SCINECI Wahl,Züge hervorzuheben die für den Aus- denen diese Humani1tät TC1IN-blick aufdie_ Gegenwart die WESCENT- sten erstrahlte. Beste Begriffe, €  44{ phi-lichen Sind. Als Ergebnis entsteht losophisches System, VIOT allem CNBild, dem Burckhardt als der WE1L- S  C theologische Denkweise lagenschauende und überragende räserder Tfemn, 1ja lehnte SILC ab Aball- Asthe-

Nietzsche und Burckhardt, Zwe1i ZC1L- tische und ethische Betrachtungsweise,
stige Welten Dialog. (300 S} München, d  S  D der Einzelne frei, ungebun-1947, FEFedermann OTIN. Erasmus-Verlag. den sıch entfalten kann, WwWarer Unmter-Jakob Burckhardt, Deutung un Beru-
Iung des abendländischen Menschen. grund SCiNECS VWesens.Der hohe humane
Stuttgart Hırzel Verlag Ln DM 9.— Ernst Burckhardts wird von Kiıniıtter-
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s<e d ckte herab
ed igentli enken kam AUS der gesicherten

Ents Burckhardt dannRa gerlichen Haltung; ]a9, W A Knitter-
dik 1SM1LUS nannte. Das war Burck- INCYyCI nich wahrgenommen ”Zu haben

dts Grenze Dazu kommt sein Indi- scheint, ist von einem gewissen. Aafrı-

thropologischen Stolz gefragen, der,vidualismus, der ın den Auseinander-
setzungen unseres „sozialistischen‘ Zeit- (GSott gleich, das Gute und das O0Se
alters wenig sagen vermag. M{  M unterscheiden weiß Die Ahnung VO!

Wır möchten den Sinn für Rang und iner zukünftigen Katastrophe verbin-
Würde, wie er Burckhardt beseelte, diet sıch mMit einer gewissen Müdigkeit.

Nietzsche hatte mit seiner Kritik undnoch stärker betonen Ohne se1in Ver-
Sse1INeEr Abneigung doch Recht un sadienst als Historiker Zzu schmälern, WIr  d

indes sagen müssen, daß die Stärke oder fühlte klar die Wourzel der An-
Burckhardts mehr großen schauungen Burckhardts. Sein 95 1St

tot  CC konnte sich auf die fehlende meLfa-Übersichtsgedanken und 1n sSeHEN Vor-
haltungen liegt. Diese aber tragen durch- physische Verankerung des Kultur

den Charakter der Goethezeit und schichtlers Stu  en.,
des 19. Jahrhunderts. Für Burckhardt

Hubert Becher S}war die K ultur das Entscheidende, das

ALV- Besprechunge\nSinndeutung der Geséhicbte dern nur VO:  } der Offenbarung her Denn die
Geschichte vollzieht sich 7wischen den bei-
den Polen des ersten Falls und der ewigenEntwicklung und Vorsehung in der Ge-

schichte. Ein Geschichts-Ausschnitt VO Verklärung. In wirkt die Macht des
Heinrich Günter. (155 Bösen als Mammonismus, Machtgier und ir-

dische Vollkommenheitsideologie. Diesester-Verlag.
Aus der Fülle seiINES Wissens und der Wirken steht 1m Vordergrund. ber ın der

Überschau eines langen Forscherlebens geht Liefe arbeitet still die erlösende Macht des
Sohnes Gottes, und Cn weiß uch das Böse in(G(ünter der rage nach, ob außer den 1in der

Erfahrung festzustellenden Wirkursachen, den Dienst der Erlösung stellen. S0 ist
außer der freien Entscheidung des Menschen, die Geschichte doppelgesichtig, und darın
deren Vorhandensein die Geschichte von der verbirgt sich ihr. Geheimn:zis. Es ist —

Naturwissenschaft abhebt, noch ine andere freulich, dafß gegenüber einem philosophi-
schen Kulturoptimismus die Sicht der O{iffen-Kraft wirksam sSe1. Es handelt sich die

Führung Gottes, die; hne die notwendigen barung autf Geschichte wieder Z Gel-
Ursachen zı sStören; dennoch tätiıg ist un Lung kommt Sie entspricht besser den Tat-
damıit der Geschichte iıhren eigentlichen inn. sachen, dıie WIr erlebt haben

Brünner,xibt. ES ware die Entfaltung des Gottes-
reiches. Günter weist überzeugend nach, daf
dieser Bezug wesentlich ZUur Geschichte DC= ber das Ende der Zeit. Eıne geschichtsphi- SEhört und ihr den eigentlichen Tiefgang VOL= losophische Meditation. Von Josef Pıeper.
leiht. An der Geschichte der Germanenbe- (192 S München, Kösel Geb 6.80

Erwartungsvoll greift mMar  z} diesem Bu-kehrung, der mittelalterlichen Kaiseridee,
dem Reformgedanken des späten Mittel- che des bekannten Verfifassers, um erfah-
alters, er Refiformatıion, der modernen Fre1- rcn, Ww1e6 geschichtsphilosophisch- das
heitsidee "LThema bewältige. W as kann die auf siıch DC- Y  Yird der d Grundgedanke 11 e1inN- stellte menschliche Vernunift über das Endezelneq durchgeführt. Becher der menschlichen Geschichte aussagen

Setzt das nıcht voraus, daß die geschicht-
.he Forschung geW1SSE eindeutig verlau-Das Mysterium der Geschichte. Eıne Me-

ditation der Christusapokalypse. Von Paul fende, ununterbrochene Linien aufzeige, autf
Grund deren philosophische BetrachtunSchütz2 S:} Kassel 1950 Joh Staud

Kart D: Geb 10.50 Schlußfolgerungen zıehe., die wenigstens mıit
Das Gehe:i _n,nis der Geschichte erschließt einer gewissen moralischen Sicherheit Et-

w as über dAre etzten Dınge L1HSSEFGX Weltzeitsich nicht dem philosophischen Denken, das
aussagen! Diese Voraussetzung scheint un-nach eine{n3 innerweltlichen Sinn sucht, SON-
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